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Bezirksbeauftragter für Naturschutz 
im Bezirk Halle noturf dtub-Sdtnellbrief 

Eduard Klinz, Halle (Saale', Lettiner Strnlie 16 
Fernruf 2283 1 

2. Jaht 2/1956 28. Jebeua, 

Korre8pondenz für die KreisbPnu f tra11,ti,n für Naturschutz ,' Zeitunl(i,n und Zeitschrif t en 

Aufruf 
Cür einen Wettbewerb „Das smöne Dorf" im Jahl'e 19S6 

Der Kultudmnd znr demokrati~rhcn Erneuerung Deuts1·hlands, Bezirkskommission 'iatm·- und Heimntfreunde, der Rat des Bezirkes 
Hnllc und der Dczirksaussrhuß der "l,ation11le11 Pront wenden sirh hiermit an alle Landgemeinden, an die Räte der Krei8e und an jeden 
Natur- und Heimatfreund. sich p r:iktiS1·h und ernsthaft an einem \\'ettbewcrb .,Das srhöne Dorf" zu beteiligen. 
Dorf und Landschaft, Wolmstiitten. Bauernhöfe und Produktion·stätten, Äcker, \"\Tiesen, \Veiden, Gehölze und Wälder. die Gärten, 
Wege, Strnßrn und Pliitze, dir Frit·dhiifr. Parkanlagen. di,' liin,lli.rhen 1:~pkl- und Spol"tpliitzc sowie die stillsten \\ inkcl - das a1Je9 

miteinander bildet unset·e Hei1nat. 

Dieser unM·rer Heimat. ihrer Erhaltung und Pflege. soll der \\ ettbewerb dienen. "ioch s1·höner uud natiirlirher, norh ,iel sauberer nnd 
hmdsrhaftsHrb11ndcncr, norh sinn- 11ncl stilvoller soll unsere Heimat kiinhig gestaltet werden. 

~-ie soll drr W e{tbe" erb im rinzdnen -v.1r ~ich g~hen? 

J ede Gemeinde oder jeder Ortsteil im Bezirk Hall r i, t ohn,· Vorbedingungen berechtigt, an dem Wettbewerb teilzunehmen. Die 
Grmeinden trilcn ihre Uer~its,·huft ~il'h am \\ ettbcwcrb 1,11 beteiligen, bis zum J. April 1956 drn Hüten der Krci~c. <\htdhmg Kom­
munale \\ ~rtschaft, mit. Dir Meldung wird ihnen ,·on hier ans be~tätigt. 

Wettbewerb„brginn ist der 1. '.\liirz, Feslstrllung de~ Errrichten drr 1. Oktober 1956. 

Wns soll nun erreicht werde11Y 

I. Dfo Soubrrkeit in d-en G~meindt>n 

II. 

1. Sauberkeit alle1· Stra!Sen, l'liilze und Gewässer, Pflege der Bfü·hr 1m1I Teirhr innerhalb und in unmittelburrr !'liihe des Ortes, 
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Ordnung der l\bwä~,er. 
Beseitigung wilder Müllablagerung~plätze. Srhaffnng geregelter Sammelplätze an geeigneten Orten. 
Beseitigung oder \'erlngrrnng störendc1· sowie fal5rh imgelegter Dungstiitten. Errirhtnng ~·on orclnnng,gemäßen Dung- und 

Kornpostplätzen. 
Beseitigung überholtet· und iiberfliissiger Werbung und Heklamc. 
Regelmäßige Pflege der <iffent!irhen Griinanlagen mit clen \Vegen. 
Pflege nller Vorgiirten. 
Ständige PJlege und Untri·haltung der Hof-. Gärten- und \\ cidednfriedungen. 
Sachgemäße und ständige Pflege de~ gemeindeeigenen und prh aten Baum-, Strauch- und Heckenbestandes. 
fosland,etzungen öfft>ntlirhcr \'\'1egemnrkforungen und Hinweisschilder. 
·Regclmiißige Siiuberung der \\ arte!1iiuscr liir den 0berla11dn•rkehr mit Omnibussen. 

baulich~ und d~nkma1pfü•grrische V ersehönerung des dörflichen Ortsbildes. 

Erhaltung der \\ 11'-l'rstcllcn, Bmnnrn, Quellen um! ihrer l,mgebung. 
Erhaltung und Pflege tkr Denkmale unrl ge~rhirhtlirh bedeutsamen Baulichkeiten nnd Anlagen. 

Pflege dcr Friedhöfe. 
Allgemeine Pflege nller Gehiiurle in der Gemeinde. 
Jahre 1956 soll zunürhst de1· ji'tzige Zustand beurteilt werden, wühr.,.nd g,·ößcre Repnraturen und Erneuerungen an Geb1111den 
in den Pliin~n fiil· zukünftige Aufgaben gefordert werden. 

III. Die \/orbrrrilung, ßerotung und Auf•tellung rines langfrisligrn Plane.~ zur Dol'fversehönnung durch di;,, Gemeinde. 

1. Ausnrbeill!ng eines Plane, iu r l?egrünung de, Dorfes und seines t:Jbergnngcs zur freien Landsrhaft, 
2. \'ors!'hliige für die H.-r·:111, nahme und Cmlegung von Licht- und Fernsprechleitungen an~ dem Dorfbild, dort wo sie st<iren. 
:l. Vcrbes\erung de5 Srhu(zes ge;:;cn l 'nwclter, irnlem Hinweise auf ~;rhiirlcn in der heimisrhcn Flur gegeben werden. die Dor{-

anlage i"lbcrpriift wird und Abwehrmnßnnhrncn gcsnrht werden. 

(V. Allgl'mPine Mit"irku11g dn ße-völkerung am Wetlbrnerii •• Das schöne Dorf" unter Anwendung de1· gesetzlichen Grundlagen, 
be~onders des Gesetzes zur Erh~ltung und Pßtgc drr ,htimo;iirhrn '\otur ('\faturschutzgesetz) vom 4. August 1954 1md ~einer 

Ausfüh1·ungshestimmung~11. 

Um die I!edeutung diese, \\ ettbewerbes „Das srhöne Dorf" in landsehaftspflegerischer und landschaftsgestalterischer \Veise in 
Verbindung mit den mm,rhlirhen \\'ohn- und W irl-.1111g,,1iittcn besonder~ zu fördern, hat der Hat de5 Bezirkes Halle DM 10000 
rils Priimicn bereitgestellt und zwm· eine erste Prämie in Höhe ,on DM +000. zwei 1.weite Prämien in Höhe von je DM 1500 
und drei dritte Prämien in Höhe von je DM 1000. 
D.i;c \\'ettbewerbskommi,sion kann bei (lc1· Auswertung einr andere Staffelung vornehmen, falls dies notwendig wird. 
Diejenigen Gemeinden. die die Aufgaben lösen oder einer Lösung nahe kommen, erhalten die Summe zu ihrer ortseigenen Ver­
wendung. Uber die \'erwrndung im einzeln~n eni..rheide! clie Gemeindevertretung. 
Die Au,zeirhnung erfolgt im Rahmen einer öffrntlichen Einwohner, ersammlung durch die Wettbrwerbsträger. 
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\Vir mfen hiermit die Be\-ölke1·ung aller unserer Landgemeinden im Bezirk Halk auf, sich das Ziel zu setzen, ihr Dorf zu nr­
srhönern und sich an dem Wettbewerb „Das s<'höne Dorf" zu beteiligen. 

Der \l' ettbewerb sollte Be,tnmlteil des Dorfarbeitsplanes einer jeden Gemeinde sein. Auch diejenigen Gemeinden, die sich 1956 noch 
nicht dem Wettbewerb nnschließen, sollten auf alle Fälle norh in diesem Jahr erste Maßnahmen zur Versrhönerung in ihren Dorf­
arbeitsplan aufoehmen. Damit bereiten sie ~irh auf die Teilnahme am Wettbewerb der nächsten Jahre vor. 

Bezirkskommission Halle 
des 

Kulturbunde~ zur demokratis~hen Erneuerung Dcutsrhlands 
- '\:11tu·- und Heimatfreunde -

Von 1chönen 11e1ditttzten VorlenzbUihern 

Vor dem Kälteeinbruch mit der dicken schützenden Schneedecke zeigte 
b1meits das kleine Schneeglöckchen seine blaugrünen Blattspitzen, 
und wo das dunkle vorjährige Fal\aub in seiner Nähe dil' Winter­
sonne einfing, lugten schon einige weiße Blütenknospen hervor. 
Wenn dann der Schnee schmilzt, werden die Glocken dieser rei­
zenden Schönheit den Lenz einläuten. Ihre vornehme Verwandte, 
,die Frühlingsknotenblume, der Märzbecher, folgt ihr m der 
Blüte etwa einen Monat später. In der Nähe beider findeu wir 
zuweilen die Christrose, eine Nieswnrzart, die. in verträumten 
Hausgärten oder in unseren Anlagen oft sehon vom Dezember an 
ihre pollenreichen weißen oder rötlichweißen Blüten über die 
Schneede1·ke erhebt. Diese Herrlirhkei t nimmt unseren Blick 
~efaugc u, besonders dann, wenn man ihr am geschützten Wald­
,n11111 begegnet, wo sie aus den Gärten übersiedelte. Viellekht 
sind schon die ersten Insekten bei ihr zu Besuch. Auch sie be~ 
sitzt eine ,etwas später blühende Verwandt~, dil' Grüne Nieswurr., 
deren \ iclznhl von grünlichen Blüten den Bienen Honig und 
P,ollen spenden. Ihre jungen Blätter erscheinen erst nach dem 
Verblühen. Auch die Grüne Nieswurz ist aus Fdedhöfen und 
Gärten in die Hecken und Waldungen zur Freude aller Natur­
freunde eingewander t. Die Nieswurz ist in allen ihren Pflanzen­
teilen giftig. 

Auch der Gelbe Winterling gehört zn den schönsten Vorlenz­
hlühN·n. der schon im Februar oJer Anfang März in Gebüschen 
und Hecken ~eine goldenen Blütensterne dicht am wärmenden 
Boden entfaltet, solange frostfreies Wetter herrscht. 
Noch manch andere, hlicht übersehbare Blume blüht in dieser 
kurzen Zeitspanne zwischen Frost und steigender Sonne. Lassen 
wir jene kleinen Frühlingswunder am Wege stehen. Sie schenken 
uns nlle- stille F1·eude und lenzliches Hoffen (99) BN-z. 

Vom Uhu, der ~rö&ten deut•men Eule 

In den noch tief , ~rs,·hneiten Bergwäldern umerer mitteldeutschen 
( ' eimat beginnt bereits in den Monaten Januar und Februar unser 

größter '.'!achtvogel mit seinen durchdringenden Balzrufen, die 
wie u-hu klingen und oft mit Kicherlauten vermischt sind. Bald 
;uft er aus den Schluchten oder herab von steilen Bergeshängen 
oder aus dunklen Fichtenbeständen, oft bis zum frühen Morgen. 
Zuweilen mischt er in seine Laute ein hörbares Schnabelknappen. 
Wie bei allen Eulen ist auch sein Flug fast lautlos. Charakte-1 
dstisch für ihn sind die großen F~derohren und die großen orangt>­
r-0ten Augen. Die kräftigen Fänge und der starke Schnabel be­
fähigen ihn zum Schlagen von Beutetieren bis zur Größe eines 
Rehkitzes. ' 

Leider ist der Uhu fast ausgerottet, so daß seine Liebesrufe oft 
vergeblich verhallen. Deshalb hat der Gesetigeber diesen Vogel 
unter völligen Schutz gestellt, denn er gehört zu den vom Aus­
sterben bedrohten Tierarten. Ei· darf nicht beunruhigt, noch darf 
ihm nachgestellt werden. Sein Hor8t ist ebenfall8 Bannraum für 
jeden, auch für den Naturfreund. (101) ßl\-z. 

Ein Veto •elll'en die ah1olute Fuehe•Vernldatuna 

Um die Ausbreitung der Tollwut zu verhindern. soll nach Zei­
tungsberichten bei direkter Tollwutgefnhr .,der konsequente Ab­
schuß aller Ffü:hse sowie ihre Vernichtung durch Begasen dl"r 
Fu<'hsbnue und andere Methoden in Anwendung kommen". 
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Rat des Bezirkes Halle 

Bezirksausschuß der 
Nationalen Front Halle (98) 

Von einigen Naturschützern sind dagegen bearhtliche Bedenken 
geäußert worden. Keinesfalls darf jedoch dit> Gefahr der Tollwut 
für die Bevölkerung nls nicht bestehend oder als nicht gefährlich 
angesehen werden. Das hieße. die bisherigen traurigen Erfah­
rungen mit dieser Seuche mindern oder gar bestreiten zu wollen. 
Es muß jedoch vom Standpunkt des Naturschutzes aus ein gute~ 
Wort flir Reinicke eingelegt werden, der nach dem Jngdgest>tz 
sonst keinerlei Schutz genießt. Auch die Füchse haben im Hau~­
hn'.t der Natur neben Dachsen und anderem „Raubzeug'' eine 
bestimmte regulierende Aufgnbc zu erfüllen. Sie Rind unte1· allen 
Tieren die besten Mäusefänger und -vertilger, dfo neben den oft 
geschmähten Krähen, Greif- und Stelzvögeln sowie anderen 'Mäuse­
verzehrern in der freien Landsrhaft zu finden sind. Daneben 
stehen auf ihrem Speisezettel außerordentlich viele Acker- und 
Forstschädlinge, wie Mai- und Junikäfer sowie deren Engerlinge, 
Drahtwürmer, Spinnerraupen und deren Puppen. Natürlich besteht 
ih1·e Beute auch aus manchem Haus- und Feldhuhn, Hasen, Ka­
ninchen und vielen anderen ,oft kranken oder sl'hwächlichen Tieren. 
Zusammenfassend darf jedoch auf Grund eingehender Forschun­
gen gesngt werden, daß der Fuchs im allgemeinen dort, wo sein 
Bestand in erträglichen G1·enzen gehalten wird, für die Land­
und Forstwirtschaft, aber auch für die Jagd, mehr nützlich als 
schädlich ist. 

Aus einigen Kreisen, dere11 Acker an Feldgehölze oder größere 
Waldungen grenzen, liegen sachliche Berichte vor, daß große 
Ar.kerpläne mit Rot- und Luzerneklee von Mäusen durch Wurzel­
schäden fast i-estlos vernichtet sind. Eine N'achsaat oder Neu­
bestellung mit Klee ist aber wegen der Kleemißernte im Jahre 
1955 kaum möglich, so daß mit einem beachtlichen Futtermangel 
zu rechnen ist. Die Bauern führen die Miiusevermehrungen auf 
den Verlust an Füchsen durch Räude und Staupe zur ück. Natür­
lich hat sich der Rü<'kgang der Mäusebussarde, Turmfalken. Eulen 
und anderei: Tiere ols miimevermehrend herausgestellt. - Wenn 
nun vermutlich die Schneeschmelze unter den Mäusen ein großes 
Sterben bringen wird, so dürften doch wieder für die große. 
'.'lachlese die Füchse fehlen. Deshalb sorp;e jeder Berufene dafür, 
doß dort, wo keine akute Gefahr der Tollwut besteht, die Füchse 
nur waidgererht und in den bishel'igen Grenzen gejagt werden. 

(102) BN-z. 

Nldat zur Ver60'entllehun,r he•timmt 

Für die Herren Kreisbeauftragten liegt ein Sonderdruck von Eyke 
Dryander „Biologie und Technik der naturgemäßen Kompostierung 
in Dorf und Stadt" bei. Bitte verwenden Sie den Inhalt bei Ihren 
Beratungen und Vorträgen über 
Dorf" und bei Planungen nach § 
Ihres Kreises. 

den Wettbewerb . ,Das bchöne 
H des Gesetzes in allen Orten 

(103) BN'-z. 

Der Kreisbeauftragte für den Kreis Dessau hat sich an die Kreis­
leh:rerkonferenz in Dessau gewandt, alle Erzieher und Kinder 
aufzuklären, daß die vor dem Hochwasser flüchtenden Biber nicht 
beunruhigt, sondern den Tieren die Möglichkeit gegeben werden 
soll, ihre Nahrungs- und Schlafplätze unge.stört zu wechseln. 

(104) BN-z. 

Baak: Konto-Nr. S3153111 bei de~ Stadt· und Sealkr,iupnkaue Balle 
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